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toenbet würben. ®te Sementrobre werben für Regen«
foaffetfanäle angemenbet; für bte Slbfübrung ber £>auS=
wäffer fommen ©teinjeugrobre tn ©etracï)t.

©armfiabt oerwenbet 3ementrobre für alte ftäb-
üfd&en Slbmäffer fett 1894, @1 ftnb 9,4 km «erlegt.
®rögere Reparaturen ftnb ntc^t oorgefommen. ©tn 3e«
Hentrobrfanal würbe an ber ©oble burcb baS Slbmaffer
etner cbemifchen gabrif burd^gefreffen. 3m allgemeinen
Serben 3etnentrobre oerwenbet für Kanäle mit mittleren
ßidljtmetten «on 0,40/0,60 bis 0,75/1,05 m, föfern feine
©efa^r ber ©efcbäbigung butch aggreffioe Slbmäffer, fo-
Wie burcb ©erwurjeiung burcb benachbarte ©äume be«

fjebt. ©teinjeugrobre werben für bte Kanäle mit flehten
Sichtweiten «on 0,25 bis 0,50 m oerwenbet.

® üf fei bor f oerwenbet feit 1909 3ementrobrp 3<i
ben 2lugenbejitfen ift ©rennfpftem, in ben Snnen&ejirfen
wifdElfgfiem oorbanben. ®te 3ententrobre werben für
wgenmaffetfanäle benut}t. ©teinjeugrobre werben bei

^cb'nutjwafferleitungen öeS ©rennfpftemS unb bei allen
Leitungen beS RlifcbfpftemS gebraucht, ferner bei ©chmut}«
bnb Regenmafferlettungen auf ben ©runbftücfen.

granffurt a. SR. bût 3ementrobre im allgemeinen
für Regenmaffetfanäle, tn ber SRac^friegSjeit auSnabmS^
Weife audb für ©dbmubroaffetfanäle tn Kleinftebelungen
Cerwenbet unb feit 1910 17,6 km oerlegt. Reparaturen
ftnb bis je^t nidbt nötig geworben. ©in enbgültigeS
Urteil über bte SebenSbauer ber 3ementrobre fann nocb
niö)t abgegeben werben, ba bte ©erroenbungSjett ju furj ift.

granffurt a. 0. bat in einer altfanalifierten Strafe
3erfreffen unb ©urcfjfreffen ber ©oble eirteS 3ententei=

brofils feftgefteHt. ©er ©runb fann bartn liegen, bag
®te ©trage febr ftetl ift unb bie fcbletfenbe SBirfung bes

^geführten @anbe§ ju grog war, ober bag unjuläfftge
oabrifabwäffer in ben Kanal gefommen ftnb. ®ie ©tabt
9at bei ibrer ©cbioemmfanalifation oon einer ©etmen«
bung con 3ementrobren abgefeben. ReuerbtngS werben
Wteber 3e«tentrobre benupt, aber nur ju Regenmaffer«
Kanälen, wöbet ©chäben nodb nidbt aufgetreten ftnb.

Rlünchen» ©labbadh bat ©renn« unb Rlifcbfpfiem.
~te älteften 3«nientrobre Hegen feit 1890. Rlit ber
Ueitfanalifation würbe 1906 begonnen, ©rögere Repa«
j-aturen ftnb nidbt nötig geworben. 3ementröbren wer«

für Regen« unb Rltfchwafferfanäle, ©tetnjeugrobre
für ©chmutjwafferfanäle oerwenbet.

> Jameln. ©te Kanalifation ift burdbweg tn gla«
betten ©teinjeugrobren gebaut ober aus gemauerten
^analen mit beften gebrannten Klinfern. ©rfi tn ber
*|adbfrieg§jeit, als ©teinjeugrobre nidbt mebr ju baben
waren, würben in geringem Ilmfang 3®atentrobre oer»
Wenbet. Uber ibre ©raucbbarfett lägt fict) tn ben we=
wgen Qabren fein abfdbttegenbeS Urteil bilben.

^eibelberg oerwenbet 3®wentrobre feit 1875 im
to'Ü^fpftem unb bat annäbetno 15 km »erlegt, ©rögere
^Paraturen ftnb nic£)t nötig geworben, ©in 33 Sabre
^Wr Kanal mugte im Qabre 1924 tiefer gelegt werben,
^abei fonnte nur ein ©et! ber alten Robre wteber oer«

S^bet werben, ba bie anbern ©dbeitelriffe batten; bie

mar gut erhalten. Sie ©tabtoermaltung ift ber

0W, bag im allgemeinen bie ©üte ber 3emcntrobre

hnR ketjenigen ber ©teinjeugrobre gletchjufepen ift unb

Rhx *^tere für ftarf fäurebaltige 2lbmäffer ju beoorjugen
1,°' ©ementfprechenb werben auSfchlteglich ©teinjeug«

1 nur für Snbuftrtefanäle oerwenbet.

Uhts
° nft a n j. 3«wentrobre werben feit 1875 oerwenbet,

tu*» ^war für ftäbtifdbe 2Ibmäffer. ©S ftnb etwa 5,4 km
®aS ftäbtifdbe ©iefbauamt gibt an, bag baS

baß ^trobr bei geringerem ©efätle oorjujieben ift unb

be« ®*®tnjeugrobre bei ftarfen ©efäden oerwenbet wer«

bev'ft.®^ bU|t weiter, bajj ftdb bte Rantbaftmadbungen
*®tabt Konftanj in ber ©teinjeugrobrbrofdbüre wobl

lebiglidb auf bie Angaben eine§ oom ©erein beutfdber
$onrobr=gabrifanten herausgegebenen unb oon ber ©tabt
ausgefüllten Fragebogens ftüijt. ®ie ©eantwortung war
febr allgemetn gehalten, foba| weitere ©dblüffe barauS
nicht gejogen werben fönnen.

Riagbeburg. Qn bem früheren ©orort ©ucfau
ftnb 3ewentrobre oor etwa 32 Qabren oerlegt worben.
©ett 1912 werben tnnerbalb beS îrennfpftemS bie grö^e«
ren Regenwafferfanäle in Riagbeburg auS .gementröbren
bejw. aus ©eton bargefieüt. ®te Kanalifation ift oor«
wiegenb nadb bem SRifdbfpftem ausgeführt. S>n ganjen
ftnb etwa 10 km 3emeihrobrfanäle unb etwa 800 m
©etonfanäle oorbanben. SfoSnabmSmetfe ftnb tn ben
legten Sabren fürjere ©tredfen 3ententrobrfanäle auch
im SRifcbfpfiem oerwenbet worben. Reparaturen infolge
SlbfcbleifenS ber ©oble ftnb nur nötig geworben, wo bie
Qualität ber Rohre nidbt einmanbfrei war. ®aS Kanal«
bauamt ju Riagbeburg bat feine ©ebenfen, erfiflafftge
3ementrobre im Rlifdhfpftem an fold^en ©teilen ju oer«
Wenben, an benen mit ber Ableitung fäure^altiger unb
aggrefftoer Olbwäffer nidbt ju rechnen ift.

Rlainj ift nadb bem Rlifdbfpftem fanalifiert, mit
SluSnabme eines fletnen Seiles oon Rtatnj Kaftel. 3«'
mentrobre werben bis jur Sichtweite 50/75 cm für ade
Ibmäffer feit 1877 oerwenbet. 2Befentltcf)e ©dbäben
ftnb nidbt eingetreten, ©tnige Reparaturen waren er«

forberlicb infolge ©tnleitung oon tn faulige ©äbrung
übergegangener Satrtne unb oerbotener SBeife eingefdblof«
fener ittbortgruben. ®ie ©tabtoermaltung ifi ber 3lnfidbt,
baff 3®*«entrol)re tn allen ©tabtteilen oerwenbet werben
fönnen, mit Ausnahme oon Snbuftrtegebieten. S" Sn»
buftrtegebteten, tn benen fäurebaltige Slbwäffer ju er«
warten finb, werben ©teinjeugrobre oerwenbet.

Kaffet oerwenbet 3«>nentrobre fett 1872, fowobl
für $renn= wie für Rlifdbfanalifation. ©rötere Repa«
raturen ftnb nidbt nötig geworben. S« Rebenleitungen
wirb baS Rlaterial nach mirtfdbaftlidben (SßreiSHeferungS«
möglichfeit) unb tedbnifdben (djemifdbe, medbanifdbe Sin«
griffe) ©eftdbtSpunften ausgewählt unb 3«ntentrobre unb
©teinjeugrobre nebeneinanber oerwenbet. Qn ^auptoer«
fehr§ftra|en werben ©teinjeugrobre beoorjugt.

Rlüblbaufen. S« einer ©tra^e mufjte früher ein
3ementfanal oon 800/1200 mm erneuert werben, ba
bte Rohre tn furjer 3eit fämtlidh geriffen waren. Sludb
ber jmette Kanal geigte nach einigen Qabren wieber Riffe;
etnige ©tredfen mufften überwölbt werben, ©te Urfache
ift nicht mehr ju ermitteln, wirb aber auf ben Unter <

grunb unb baS Rachgeben ber ©eitenmänbe beS Kanal»
grabenS jurücfgefübrt. (gortfebung folgt.)

3nr flörung ber SBünfcbelrntenfroge

berichtet ©raf ©arl o. Kllncfomftroem im „©unb" : ®aS
fßbänomen ber ©Bünfdhelrute ift etne ©rfchetnung, bie
fchon jahrelang bte RBiffenfdhaft unb bie Deffentltchfeit
befchäftigt, ohne baff es bis jejjt gelungen wäre, baS

problem reftloS ju Iöfen. 3Ste fommt baS? ©er an«
fchetnenb fo einfache ©atbeftanb, bag ber SBünfdhelruten«
gänger j. ©. auf unterirbifdheS SBaffer reagiert, baS man
bann nur burch ©obrung ju erfchliegen brauet, ermeift
ftdh bei näherem 3afeben nämlidh als ein oerwidfelter
©rfchetnungSfomplej, ber oon einer einjelnen gachwiffen«
fdhaft auS nid^t geflärt werben fann.

Rimmt man an, bag ber Rutengänger mirflicb auf
einen gegebenen Retj antwortet, fo mug eine gern«
wir fun g ber Retjurfadhe — j. ©. unterirbifch fliegen»
ben SSafferS oorliegen. ®ie Slrt unb bie ©efetjttcbfett
einer folgen gernwirfung feftjufteKen ift Aufgabe beS

©eophppferS. 3n ber ©at oerfügt auch ber ©eophpfifer
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wendet wurden. Die Zementrohre werden für Regen-
Wasserkanäle angewendet; für die Abführung der Haus-
Wässer kommen Stetnzeugrohre in Betracht.

Darmstadt verwendet Zementrohre für alle städ-
tischen Abwässer sett 1894. Es sind 9,4 km verlegt.
Größere Reparaturen sind nicht vorgekommen. Ein Ze-
wentrohrkanal wurde an der Sohle durch das Abwasser
einer chemischen Fabrik durchgefressen. Im allgemeinen
werden Zementrohre verwendet für Kanäle mit mittleren
Lichtweiten von 0,40/0.60 bis 0,75/1.05 m, sofern keine
Gefahr der Beschädigung durch aggressive Abwässer, so-
wie durch Verwurzelung durch benachbarte Bäume be-
steht. Steinzeugrohre werden für die Kanäle mit kleinen
Lichtweiten von 0,25 bis 0,50 m verwendet.

Düsseldorf verwendet seit 1909 Zementrohre In
°en Außenbezirken ist Trennsystem, in den Jnnenbezirten
Mischsystem vorhanden. Die Zementrohre werden für
Regenwasserkanäle benutzt. Steinzeugrohre werden bei
Schmutzwasserlettungen des Trennsystems und bei allen
Leitungen des Mischsystems gebraucht, ferner bei Schmutz-
Und Regenwasserleitungen auf den Grundstücken.

Frankfurt a. M. hat Zementrohre im allgemeinen
für Regenwasserkanäle, in der Nachkriegszeit ausnahms-
weise auch für Schmutzwasserkanäle in Kleinsiedelungen
verwendet und seit 1910 17,6 km verlegt. Reparaturen
sind bis jetzt nicht nötig geworden. Ein endgültiges
Urteil über die Lebensdauer der Zementrohre kann noch
Uicht abgegeben werden, da die Verwendungszeit zu kurz ist.

Frankfurt a. O. hat in einer altkanalisierten Straße
kin Zerfressen und Durchfreffen der Sohle eines Zementei-
Profils festgestellt. Der Grund kann darin liegen, daß
pie Straße sehr steil ist und die schleifende Wirkung des

Mitgefühlten Sandes zu groß war, oder daß unzulässige
Fabrikabwässer in den Kanal gekommen sind. Die Stadt
?at bei ihrer Schwemmkanalisation von einer Verwen-
bang von Zementrohren abgesehen. Neuerdings werden
wieder Zementrohre benutzt, aber nur zu Regenwasser-
'analen, wobei Schäden noch nicht aufgetreten sind.

München-Gladbach hat Trenn- und Mischsystem.
Aie ältesten Zementrohre liegen seit 1890. Mit der
Reukanalisation wurde 1906 begonnen. Größere Repa-
valuren sind nicht nötig geworden. Zementröhren wer-

für Regen- und Mischwasserkanäle, Steinzeugrohre
>Ur Schmutzwasserkanäle verwendet,

s.
Hameln. Die Kanalisation ist durchweg in gla-

Nerten Steinzeugrohren gebaut oder aus gemauerten
Kanälen mit besten gebrannten Klinkern. Erst in der
Nachkriegszeit, als Steinzeugrohre nicht mehr zu haben
waren, wurden in geringem Umfang Zementrohre ver-
wendet, liber ihre Brauchbarkeit läßt sich in den we-

gen Jahren kein abschließendes Urteil bilden.

^..Heidelberg verwendet Zementrohre seit 1875 im
^"schsystem und hat annähernv 15 km verlegt. Größere
-skparaturen sind nicht nötig geworden. Ein 33 Jahre
^er Kanal mußte im Jahre 1924 tiefer gelegt werden,
^abei konnte nur ein Teil der alten Rohre wieder ver-
^kndet werden, da die andern Scheitelrisse hatten; die

H°hle war gut erhalten. Die Stadtverwaltung ist der
^Ücht, daß im allgemeinen die Güte der Zementrohre

dna derjenigen der Steinzeugrohre gleichzusetzen ist und
sU letztere für stark säurehaltige Abwässer zu bevorzugen
Is?' Dementsprechend werden ausschließlich Steinzeug-

â vur für Jndustriekanäle verwendet,

ì.
K onstanz. Zementrohre werden seit 1875 verwendet,

v»», öwar für städtische Abwässer. Es sind etwa 5,4 km

n wgt. Das städtische Tiefbauamt gibt an, daß das

dab ^àohr bei geringerem Gefälle vorzuziehen ist und

den ^einzeugrohre bei starken Gefällen verwendet wer-
Es heißt weiter, daß sich die Namhaftmachungen

Stadt Konstanz in der Steinzeugrohrbroschüre wohl

lediglich auf die Angaben eines vom Verein deutscher
Tonrohr-Fabrikanten herausgegebenen und von der Stadt
ausgefüllten Fragebogens stützt. Die Beantwortung war
sehr allgemein gehalten, sodaß weitere Schlüsse daraus
nicht gezogen werden können.

Magdeburg. In dem früheren Vorort Buckau
sind Zementrohre vor etwa 32 Jahren verlegt worden.
Seit 1912 werden innerhalb des Trennsyftems die größe-
ren Regenwasserkanäle in Magdeburg aus Zementröhren
bezw. aus Beton hergestellt. Die Kanalisation ist vor-
wiegend nach dem Mischsystem ausgeführt. Im ganzen
sind etwa 10 km Zementrohrkanäle und etwa 800 m
Betonkanäle vorhanden. Ausnahmsweise sind in den
letzten Jahren kürzere Strecken Zementrohrkanäle auch
im Mischsystem verwendet worden. Reparaturen infolge
Abschleifens der Sohle sind nur nötig geworden, wo die
Qualität der Rohre nicht einwandfrei war. Das Kanal-
bauamt zu Magdeburg hat keine Bedenken, erstklassige
Zementrohre im Mischsystem an solchen Stellen zu ver-
wenden, an denen mit der Ableitung säurehaltiger und
aggressiver Abwässer nicht zu rechnen ist.

Mainz ist nach dem Mischsystem kanalisiert, mit
Ausnahme eines kleinen Teiles von Mainz Kastei. Ze-
mentrohre werden bis zur Lichtweite 50/75 em für alle
Abwässer seit 1877 verwendet. Wesentliche Schäden
sind nicht eingetreten. Einige Reparaturen waren er-
forderlich infolge Einleitung von in faulige Gährung
übergegangener Latrine und verbotener Weise eingeschlos-
sener Abortgruben. Die Stadtverwaltung ist der Ansicht,
daß Zementrohre in allen Stadtteilen verwendet werden
können, mit Ausnahme von Industriegebieten. In In-
dustriegebteten, in denen säurehaltige Abwässer zu er-
warten sind, werden Steinzeugrohre verwendet.

Kassel verwendet Zementrohre seit 1372, sowohl
für Trenn- wie für Mischkanalisation. Größere Repa-
raturen sind nicht nötig geworden. In Nebenleitungen
wird das Material nach wirtschaftlichen (Preislieferungs-
Möglichkeit) und technischen (chemische, mechanische An-
griffe) Gesichtspunkten ausgewählt und Zementrohre und
Steinzeugrohre nebeneinander verwendet. In Hauptver-
kehrsstraßen werden Steinzeugrohre bevorzugt.

Mühlhausen. In einer Straße mußte früher ein
Zementkanal von 800/1200 mm erneuert werden, da
die Rohre in kurzer Zeit sämtlich gerissen waren. Auch
der zweite Kanal zeigte nach einigen Jahren wieder Risse ;
einige Strecken mußten überwölbt werden. Die Ursache
ist nicht mehr zu ermitteln, wird aber auf den Unter-
gründ und das Nachgeben der Seitenwände des Kanal-
grabens zurückgeführt. (Fortsetzung folgt.)

ZU Klîirnng der «nschelrutenfWe
berichtet Graf Carl v. Klinckowstroem im „Bund" : Das
Phänomen der Wünschelrute ist eine Erscheinung, die
schon jahrelang die Wissenschaft und die Oeffentlichkeit
beschäftigt, ohne daß es bis jetzt gelungen wäre, das
Problem restlos zu lösen. Wie kommt das? Der an-
scheinend so einfache Tatbestand, daß der Wünschelruten-
gänger z. B. auf unterirdisches Wasser reagiert, das man
dann nur durch Bohrung zu erschließen braucht, erweist
sich bei näherem Zusehen nämlich als ein verwickelter
Erschetnungskomplex, der von einer einzelnen Fachwissen-
schaft aus nicht geklärt werden kann.

Nimmt man an, daß der Rutengänger wirklich auf
einen gegebenen Reiz antwortet, so muß eine Fern-
Wirkung der Reizursache — z.B. unterirdisch fließen-
den Wassers vorliegen. Die Art und die Gesetzlichkeit
einer solchen Fernwirkung festzustellen ist Aufgabe des
Geophysikers. In der Tat verfügt auch der Geophysiker
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über eine groge 3tnja^t non Verfahren, bie Sluffcblug
über bie 3ufammenfehung ber ©rbrtnbe ju geben ge*
eignet etfc^einen mtb mit beten joilfe man ben Ruten*
ganger tn feinen Stngaben EontroGteren Eann. SlnberfettS
ijaben Verfuge non fßbhfiEew, mie R. Slmbronn in ©öt*
ttngen, tpafdheE in SBten unb £>etzfelb in Rtüncben, be*

reitS oieloerfprecbenbe SlnbaltSpunEte fur bie Stnnaijme
geboten, bag ber Rutengänger iatfä<hll<h auf tnftrumenteü
feftfteübare Veränberungen pbpfifalifdber 3uftanbSgrögen
an ber ©rboberfläcbe anfpricht.

3Bie nun bte SBitEung einer folgen Retjurfache auf
baS Reroenfpftem beS Rutengängers juftanbe Eommt,
baS ju erforfcben ift ©ache beS Pb#oIogen. Prof. SB.

fpeGpacb bat treffenb bie fpezififcEie Veranlagung beS

PBünfchelrutenmanneS mit ber fogenannten SDBetterfö^lig '

feit in Vergleich gefegt, obne bag fretltch bamit etroaS
über baS SEBefen biefer ReizempfänglicbEett auSgefagt märe.
®te auffatienbfte ©rfcbetnung, bie fid^t&are Veroegung ber
Pßünfchelrute in ben ^änoen bes Rutengängers, ift babei
non ganz nebenfächltcher Vebeutung. Plan fann bie

SBünfcbelrute mit Sllbert £>eim, bem Reftor ber ©eologen,
als ben güblbebel ber neroöfen ©rregung ibreS SrägerS
auffaffen, unb bte pbpftologifche SRechaniE ber tppifdjen
Reaftion ift bereits burch £> £>aenet (©reSben) tn roeit*
gebenbem SRage geftärt tnorben. ©oroeit märe ber Sat*
beftanb immer nocb leicht p überfeben.

Run fommt aber als erfcgroerenb binp, bag ber
Rutengänger fein pbpfifalifcher Apparat ift, fonbern eben

ein SRenfih mit allen 3RögIid)fetten beS ^rrtumS unb
ber ©elbfiiäufchung. @S befielt barüber fein 3meifel,
bag ber SluSfcblag ber SCßünfdbelrute in ben £>änben beS

Rutengängers auc| als golge rein pfpdjifcher 3m
puffe — ©rroartung, Vermutung, SBunfcE) — eintreten
unb als folder nicht obne roeitereS erfannt roerben fann.
Rlannigfacbe Verfuge — fo non VaggaGp, ©looS, |>enn=
tng — haben bargetan, bag ein Rutengänger leidet @ug=

geftionen feitenS beS lettenben ©jperimentatorS unterliegt,
©tefe pfpchifcben gebterqueOen mie aucb inSbefonbere
bie rein fubjeftioe jeroetlige ©eutung ber PBünfcbel*
rutenreaftion feitenS beS Rutengängers Iaffen bisher bas
SBüfdbelrutenoerfabren jum Sluffudjen nutzbarer Voben*
fcbä^e obne gleichzeitige Kontrolle burch anbere Sluffcblug*
oerfabren als praEtifcf) nocb uidjt oerroertbar erfdbetnen.

3fn ber Sat fteben neben unbeftreitbaren auSgezetdh-
neten ©tfolgen fernere geblrefultate, bte gebieterifdEi eine

enbgültige Klärung beS Phänomen!omplejeS
burd) bte 3ufammenarbeit etnfiblägiger ^acbroiffenfcbaftler
— Pfpcbologen, Pbpftologen, PbpfiEer unb ©eologen —
erbetfcben. @o bat erft unlängft bte „Seutfche Verg*
roerES*3eitung" (4. SRai 1926) barauf bingerotefen, bag
berartige SRigetfoIge ju fchroeren gnanjtellen Schäbig*
ungen oon Prioaten, ©emeinben unb anbern Körper*
fcfjaften geführt haben, bte ïeic£)t zu einer an ftdb nicht
begrünbeten ©erlngfchähung beS SBünfchelrutenoerfabrenS
Slnlag geben fönnen. fpier fegt nun bie Stufgabe beS neu*
traten VerbanbeS zur Klärung ber äßünfchel*
rutenfrage (©it;: 9Rün<hen, KarlSplab 17/11) ®tu,
ber jet}t umfaffenbe metbobifcbe ©rpet imen te mit einigen
als poerläffige PerfönlichEetten befannten Rutengängern
plant. Side babei ^Beteiligten finb batln einig, bag eS

Ijter eine oolfSroirtfchaftlicb bebeutfame grage zu lofen
gilt, melier foroobl bte juftänbigen ©taatSbebörben mie
bie baran praftifrf) tntereffterten Qnbuftriegruppen ihre
aftioe Teilnahme nicht oorentbalten bürfen.

Hu$$ttllunfl$«ie$ea.
internationale StuSfteltung fßr Vinnenfcbiffahrt

nnD aEÖafferfraftnußunß Vafel 1926. gabroergün*

ftigungen auf ben ©chroeijerifchen VunbeS'
bahnen. ®te ©cbroetzerifcben VunbeSbabnen erleichtern
ben Vefudb ber internationalen SluSfteHung burdb bte

©inräumung befonberer Vergünftigungen auf ben iaht'
farten. ®te tn ber 3elt nom 1. bis unb mit 22. Sluguft
auf fämtlichen fchmeijerifdben Vabnftationen nach Vafel
gelöfien Vißette einfacher gabrt gelten ohne roeitereS jut
freien Rücffabrt, fofern fie im Reifebureau ber inter*
nationalen SluSfMung abgefiempelt roorben ftnb. ®le
©ültigfeitSbauer ber jur Rücffabrt berechtigten ViKette
einfacher gabrt ift auf 6 Sage feftgefetp ®er ©cbneU*

jugSjufchlag ift ooQ ju bejahten. ©aS gegenroärtige
SBetter roirb manchen baju bringen, oon biefer günftigen
Reifegelegenbeit ©ebraudb zu machen, ©tn Vefuch in ber

SluSfteüung roirb jebem bie mannigfaltigften ©inbrücfe
auS bem ©ebiete ber SBafferroirtfdhaft oermitteln. ©er
Vefuch einer ber ReoueoorfteGungen, bie feroetlS ©onnerS*
tag, ©amStag unb ©onntag oor fich geben, roirb baneben
ein angenehmer Rub?punft tn ber Vefidhtigung ber SluS*

fteüung fein.
©ie ftuSgeßung in Vrienj. 2BaS hier (oon z^

Seil namhaften Künftlern) tn Sftaleret unb ißlaftif im
Verein mit Çolzfchniéetei, Kunftfchretneret unb pflanzen'
beforation auf enger, heimatlicher ©doolie fertig gebraut
roorben ift, bürfte nicht oerfeblen, aügemein ©tnbrucf zu

machen unb ©pmpatbten j" mecfen "für eine Salfchafb
bie trotj roirtfchaftlicher Rotlage tn unoerbroffenem SRübe«

fchaffenSfreubig emporftrebt. ©te SluSftellung befinbet
ftch in ben Räumen beS fiatttichen ©dbuIbaufeS. SluS'

fteGungSjeit: 15. iuli bis 20. Sluguft 1926. Sluto?

haben freie 3«fttb^t zum geräumigen ©cbulbauSplatj.

lieber Me Sa»bunftau$fteUunsen in ®iinc#cti
berietet Dr. Kurt iß f ift er in ber „R. 3- 3"t
nicht ju oerfennen, bag baS architeftonifche Schaffen bet

3eit Senbenjen ju einer geroiffen Sppifterung unb Rot'
malifterung zeigt* oueb u>enn bie let)te Konfequenj noch

nicht gezogen roirb, bte oon 2Balter ©ropiuS propagierte
„ÇauSfabriE", in ber möglidhft rationeG unb ferienroeif^
bte ©runbelemente oon JfpauStppen beïgefteGt roerbef
foüen, bie bann an bie VaufteUe gebracht, bort nur meb*

Zufammenmontiert ju roerben brauchen. Db foldhe
fterung roirflidh SluSbrucE beS 3eitgeifteS einer „Reuen
©achlichfeit" ift, rote manche meinen, ober nur Reaftio"
auf bie SluSroucbfe ornamentaler ©tilbauten, ©rgebn^
ber auf ViGigEett beS VaueS brängenben roirtfchaftltcb®"
Situation, oteüeicbt auch llebernabme amerifanifcher
ebifeEturtenbenjen fann hier nicht unterfucht roerben. 2ß'^

müffen uns mit bem ^tnroeis auf einige beifpielbuf^
©pmptome unb repräfentatioe ©rfcheinungen begnüge^

©er befannte Verliner SlrchiteEt ©rieh Rienbelfofj"
gibt tn ber ©alerte ©olp (an ^anb oon SRobeGeS'

©runbriffen, ißbotograph^u unb ©ntroürfen) eine ^
fammenfaffenbe lleberf^au fetner bisherigen Slrbeit. 3"'
bufirie* unb StöobnbauSbauten, ber @tnfietn*Surm
tßotSbam, ein für Çaifa (ißaläfttna) beftimmteS Söare"'
bau§, ber imponterenbe Umbau beS SRoffebaufeS roerben

gezeigt. Rîenbelfobn ftebt in ber erften Sinie ber m"'
bernen Slr^iteften, bie berougt btefeS 3eitalter ber
feinen unb fein Sempo bejahen, zur Qbentität oon
unb Konftruftion ftreben, bie ©eftalt beS VaueS au§ bei

SechniE unb btefe aus feinem SBefen unb 3"bult heran

fchaffen. 3®ecEmägigEeit, EonftruEtioe ©achlidhEeit u"®

RtaterialgerechtigEett finb bie ©lemente, bie bie Seele b^
VauroerES, bte Proportion, geftalten. SRenbelfobn fe];'
bat gelegentlich bie für biefe 3eit unb ihre Slrchü^'L
febr bejeichnenbe gormel geprägt: „©er mittecalterlw
Rienfch, auS ber horizontalen Ruhe feines befcbaulW
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über eine große Anzahl von Verfahren, die Aufschluß
über die Zusammensetzung der Erdrinde zu geben ge-
eignet erscheinen und mit deren Hilfe man den Ruten-
ganger in seinen Angaben kontrollieren kann. Anderseits
haben Versuche von Physikern, wie R. Ambronn in Göt-
tingen, Haschek in Wien und Herzfeld in München, be-

reits vielversprechende Anhaltspunkte für die Annahme
geboten, daß der Rutengänger tatsächlich auf instrumente!!
feststellbare Veränderungen physikalischer Zustandsgrößen
an der Erdoberfläche anspricht.

Wie nun die Wirkung einer solchen Reizursache auf
das Nervensystem des Rutengängers zustande kommt,
das zu erforschen ist Sache des Physiologen. Prof. W.
Hellpach hat treffend die spezifische Veranlagung des

Wünschelrutenmannes mit der sogenannten Wetterfühlig-
keit in Vergleich gesetzt, ohne daß freilich damit etwas
über das Wesen dieser Reizempfänglichkeit ausgesagt wäre.
Die auffallendste Erscheinung, die sichtbare Bewegung der
Wünschelrute in den Händen des Rutengängers, ist dabei
von ganz nebensächlicher Bedeutung. Man kann die

Wünschelrute mit Albert Heim, dem Nestor der Geologen,
als den Fühlhebel der nervösen Erregung ihres Trägers
auffassen, und die physiologische Mechanik der typischen
Reaktion ist bereits durch H- Haenel (Dresden) in weit-
gehendem Maße geklärt worden. Soweit wäre der Tat-
bestand immer noch leicht zu übersehen.

Nun kommt aber als erschwerend hinzu, daß der
Rutengänger kein physikalischer Apparat ist, sondern eben

ein Mensch mit allen Möglichkeiten des Irrtums und
der Selbsttäuschung. Es besteht darüber kein Zweifel,
daß der Ausschlag der Wünschelrute in den Händen des

Rutengängers auch als Folge rein psychischer Im-
pulse — Erwartung, Vermutung, Wunsch — eintreten
und als solcher nicht ohne weiteres erkannt werden kann.
Mannigfache Versuche — so von Baggally, Cloos, Henn-
ing — haben dargetan, daß ein Rutengänger leicht Sug-
gestionen seitens des leitenden Experimentators unterliegt.
Diese psychischen Fehlerquellen wie auch insbesondere
die rein subjektive jeweilige Deutung der Wünsche!-
rutenreaktion seitens des Rutengängers lassen bisher das
Wüschelrutenverfahren zum Aufsuchen nutzbarer Boden-
schätze ohne gleichzeitige Kontrolle durch andere Aufschluß-
verfahren als praktisch noch nicht verwertbar erscheinen.

In der Tat stehen neben unbestreitbaren ausgezeich-
neten Erfolgen schwere Fehlresultate, die gebieterisch eine

endgültige Klärung des Phänomenkomplexes
durch die Zusammenarbeit einschlägiger Fachwissenschaftler
— Psychologen, Physiologen, Physiker und Geologen —
erheischen. So hat erst unlängst die „Deutsche Berg-
werks-Zeitung" (4. Mai 1926) darauf hingewiesen, daß
derartige Mißerfolge zu schweren finanziellen Schädig-
ungen von Privaten, Gemeinden und andern Körper-
schaften geführt haben, die leicht zu einer an sich nicht
begründeten Geringschätzung des Wünschelrutenverfahrens
Anlaß geben können. Hier setzt nun die Aufgabe des neu-
tralen Verbandes zur Klärung der Wünsche!-
rutenfrage (Sitz: München, Karlsplatz 17/11) ein,
der jetzt umfassende methodische Experimente mit einigen
als zuverlässige Persönlichkeiten bekannten Rutengängern
plant. Alle dabei Beteiligten sind darin einig, daß es

hier eine volkswirtschaftlich bedeutsame Frage zu lösen
gilt, welcher sowohl die zuständigen Staatsbehörden wie
die daran praktisch interessierten Jndustricgruppen ihre
aktive Teilnahme nicht vorenthalten dürfen.

Wttielliliigweze».
Internationale Ausstellung skr Binnenschiffahrt

und Wasserkrastnutzung Basel 1926. Fahrvergün-

stigungen auf den Schweizerischen Bundes-
bahnen. Die Schweizerischen Bundesbahnen erleichtern
den Besuch der Internationalen Ausstellung durch die

Einräumung besonderer Vergünstigungen auf den Fahr-
karten. Die in der Zeit vom 1. bis und mit 22. August
auf sämtlichen schweizerischen Bahnstationen nach Basel
gelösten Billette einfacher Fahrt gelten ohne weiteres zur
freien Rückfahrt, sofern sie im Reisebureau der Inter-
nationalen Ausstellung abgestempelt worden sind. Die
Gültigkeitsdauer der zur Rückfahrt berechtigten Billette
einfacher Fahrt ist auf 6 Tage festgesetzt. Der Schnell-
zugszuschlag ist voll zu bezahlen. Das gegenwärtige
Wetter wird manchen dazu bringen, von dieser günstigen
Reisegelegenheit Gebrauch zu machen. Ein Besuch in der

Ausstellung wird jedem die mannigfaltigsten Eindrücke
aus dem Gebiete der Wasserwirtschaft vermitteln. Der
Besuch einer der Revuevorstellungen, die jeweils Donners-
tag, Samstag und Sonntag vor sich gehen, wird daneben
ein angenehmer Ruhepunkt in der Besichtigung der Aus-
stellung sein.

Die Ausstellung in Brienz. Was hier (von zum
Teil namhaften Künstlern) in Malerei und Plastik im
Verein mit Holzschnitzerei, Kunstschreinerei und Pflanzen-
dekoration auf enger, heimatlicher Scholle fertig gebracht
worden ist, dürfte nicht verfehlen, allgemein Eindruck zu

machen und Sympathien zu wecken für eine Talschast,
die trotz wirtschaftlicher Notlage in unverdrossenem Mühen
schaffensfreudig emporstrebt. Die Ausstellung befindet
sich in den Räumen des stattlichen Schulhauses. Aus-
ftellungszeit: 15. Juli bis 20. August 1926. Autos
haben freie Zufahrt zum geräumigen Schulhausplatz.

Ueber die BaMmstinsstellmge» i» München

berichtet vr. Kurt Ps ister in der „N. Z. Z.": Es ist

nicht zu verkennen, daß das architektonische Schaffen der

Zeit Tendenzen zu einer gewissen Typisierung und Nor-
malisierung zeigt, auch wenn die letzte Konsequenz noch

nicht gezogen wird, die von Walter Gropius propagierte
„Hausfabrik", in der möglichst rationell und serienweise
die Grundelemente von Haustypen hergestellt werden
sollen, die dann an die Baustelle gebracht, dort nur mehr

zusammenmontiert zu werden brauchen. Ob solche Typt-
sterung wirklich Ausdruck des Zeitgeistes einer „Neuen
Sachlichkeit" ist, wie manche meinen, oder nur Reaktion
auf die Auswüchse ornamentaler Stilbauten, Ergebnis
der auf Billigkeit des Baues drängenden wirtschaftlichen
Situation, vielleicht auch Uebernahme amerikanischer Äs-

chitekiurtendenzen kann hier nicht untersucht werden. 2Vtr

müssen uns mit dem Hinweis auf einige beispielhaft
Symptome und repräsentative Erscheinungen begnüget

Der bekannte Berliner Architekt Erich Mendelsoh"
gibt in der Galerie Goltz (an Hand von Modellen-
Grundrissen, Photographien und Entwürfen) eine Zt
sammenfassende Ueberschau seiner bisherigen Arbeit.
duftrie- und Wohnhausbauten, der Einstein-Turm in

Potsdam, ein für Haifa (Palästina) bestimmtes Waren-
Haus, der imponierende Umbau des Mossehauses werden

gezeigt. Mendelfohn steht in der ersten Linie der wo-

dernen Architekten, die bewußt dieses Zeitalter der Pia-

schinen und sein Tempo bejahen, zur Identität von Siosl

und Konstruktion streben, die Gestalt des Baues aus d^
Technik und diese aus seinem Wesen und Inhalt heran
schaffen. Zweckmäßigkeit, konstruktive Sachlichkeit uN°

Materialgerechtigkeit sind die Elemente, die die Seele d^
Bauwerks, die Proportion, gestalten. Mendelfohn sein'

hat gelegentlich die für diese Zeit und ihre ArchitektN

sehr bezeichnende Formel geprägt: „Der mittelalterlich
Mensch, aus der horizontalen Ruhe seines beschaulich^
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